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Maß fuͤr Maß auf der deutſchen Buͤhne

Maß fuͤr Maß auf der

deutſchen Buͤhne .

Die erſte Auffuͤhrung von Maß fuͤr Maß auf der deutſchen

Buͤhne knuͤpft ſich an den Wamen von Criedrich Ludwig

Schroͤder . Schon mehrfach wurde auf die auffallende Er —

ſcheinung in der Buͤhnengeſchichte der Shakeſpeareſchen Dramen

hingewieſen , daß ſich zu einer Zeit , wo die erſten ſchuͤchternen

verſuche geſchahen , die Dramen des Briten fuͤr das deutſche The —

ater zu gewinnen , die Augen der Buͤhnenleiter gerade auf ſolche

Stuͤcke richteten , die vermoͤge ihres ſproͤden Stoffes auch heute ,

wo dem Genius des Dichters der reichſte Tribut auf dem

deutſchen Theater gezollt wird , nur relativ ſeltene Gaͤſte auf

unſrer Buͤhne ſind . So geſchah es in Mannheim unter Dal —⸗

berg, wo 1789 ein ruͤhmlicher Verſuch mit Timon von Athen

in einer Bearbeitung des kurfuͤrſtlichen Intendanten unternommen

wurde ) , ſo ſchon zwoͤlf Jahre vorher in gamburg , wo Maß

fuͤ Maß am 15 . Dezember 1777 unter Schroͤders Leitung zum

erſtenmal in Scene ging 7 .

Der RKeigen der Zamburger Vorſtellungen Shakeſpeareſcher

Stuͤcke , der erſten epochemachenden und ſyſtematiſchen Verſuche , die

Rieſenwelt des Briten auf dem deutſchen Theater einzubuͤrgern ,

war am 20 . September 1770 mit jener erſten , denkwuͤrdigen

Auffuͤhrung des Zamlet in Schroͤders Bearbeitung eroͤffnet

worden . Im Oktober desſelben Jahres war Othello gefolgt ;
das Jahr 1777 brachte den Kaufmann von Venedig und als

viertes Stuͤck — lange vor Lear , Richard dem Zweiten , Zeinrich

dem Vierten und Macbeth , die erſt in den folgenden Jahren

erſchienen — den gewagten Verſuch einer Auffuͤhrung von Maß

fuͤr Maß . Schon Litzmann hat in ſeiner Schroͤderbiographie
die Frage aufgeworfen , was den großen Kuͤnſtler wohl veran —
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laßt haben mag , unter den Dramen des Dichters gerade dieſez

herauszugreifen und es in erſte Linie zu ſtellen bei den kuͤhnen
revolutionaͤren Anlaͤufen , die jeder neue Verſuch mit einem Shake —

ſpeareſchen Stuͤcke fuͤr den Geſchmack des damaligen Publikums

bedeutete ; die Wahl war „ doppelt befremdlich , bei Schroͤders ſonſti

ger an Pruͤderie ſtreifender Aengſtlichkeit , irgend etwas auf die Buͤhn
zu bringen , was ſittlichen Anſtoß erregen koͤnnte “ . Man witd

nicht fehlgehn , wenn man mit Litzmann den Grund dieſer

Wahl zum großen Teile wenigſtens in dem Reize ſieht , den di

Kolle des Zerzogs auf die ſchauſpieleriſche Individualitaͤt dez

großen Kuͤnſtlers ausuͤbte . Neben ihm in der Zauptrolle wirkt

ſeine Gattin als Mariane , ſeine Stiefſchweſter Dorothea Acker—

mann als Iſabella .

Trotz dem , was fuͤr die Auffuͤhrung geſchehen war , ſcheint

der Eindruck des Stuͤckes auf das Zamburger Publikum nicht

eben bedeutend geweſen zu ſein . Aber Schroͤder ließ ſich nicht

entmutigen . Gleichwie er nach dem Mißerfolg von Heinrich den

Vierten dem Publikum in unverbluͤmter Weiſe erklaͤrte , er werde

das „Meiſterſtuͤck “ am folgenden Tage wiederholen laſſen , damit

es „ beſſer werde verſtanden werden “ , ſo brachte er auch Maß

fuͤr Maß ſchon am naͤchſten Abend zur Wiederholung und

konnte zwei Tage darauf , nach der dritten Vorſtellung , der er

allerdings durch Zinzufuͤgung eines Ballets ( Don Juanl ) mehr

Wuͤrze fuͤr das große Publikum gegeben hatte , fuͤr Gotter

notieren : „ Zabens ganz verſtanden , und ſich erſtaunend gefreut “
Er gab das Stuͤck auch im folgenden Jahr , ſetzte es 1780 von

neuem auf das Repertoire und konnte es bis zum Jahr IIII

im ganzen zwoͤlfmal ſpielen laſſen . Mittlerweile hatte es 178

auch ſeinen Weg auf die Berliner Buͤhne gefunden .
Schroͤders Bearbeitung von Maß fuͤr Maß zaͤhlt zu den

beſten Shakeſpeare - Bearbeitungen des großen Kuͤnſtlers und unte —

ſcheidet ſich vor allem durch ihre Pietaͤt ſehr vorteilhaft von

ſeinen uͤbrigen Verſuchen auf dieſem Gebiet . Waͤhrend Schroͤder

ſonſt vielfach hoͤchſt willkuͤrlich mit dem Eigentum des Dichters

ſchaltete und ſelbſt kein Bedenken trug , in Zamlet , Othello und

Lear den tragiſchen Ausgang ſeinem Publikum zuliebe in
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einen verſoͤhnlichen umzuwandeln , zeigte er bei Maß fuͤr

aß , wo doch der heikle Stoff zu ſelbſtaͤndiger Umdichtung
viel mehr herauszufordern ſchien , einen weit konſerva⸗

iveren Sinn als bei den uͤbrigen von ihm bearbeiteten

Stuͤcken . Im Gegenſatze zu dieſen und zu Dalbergs Bear —

beitung des Timon , die mit der Fabel ſowohl wie mit den

Charakteren aͤußerſt radikal verfuhr und ſich in weitgehenden

kKonzeſſionen dem Geſchmack des Publikums bequemte , behielt

Schroͤder in Maß fuͤr Maß die Zandlung des Originals ohne

ſede weſentliche Aenderung bei und ſuchte das Stuͤck unter

moͤglichſter Beſchraͤnkung eigner Zutaten nur durch gewiſſe

Kuͤrzungen , Umſtellungen und ſceniſche Zuſammenlegungen den

veraͤnderten Bedingungen ſeiner Buͤhne anzupaſſen . Die Ein⸗

gangsſcene des Stuͤckes , die ſcheinbare Abreiſe des gerzogs und

Angelos Einſetzung in die Regentſchaft , wurde geſtrichen , ihr Inhalt

durch das Geſpraͤch erſetzt zwiſchen dem ſchon bei ſeinem erſten

Auftreten als Franziskaner verkleideten Herzog und dem Moͤnch .

die komiſchen Siguren und der burleske Teil der Handlung , der

unentbehrliche Hintergrund fuͤr die Vorgaͤnge des Stuͤckes , wurde

durch Beſeitigung der Frau Ueberley und des Junkers Schaum ,

durch viele Kuͤrzungen , die namentlich die Sigur des in einen

Schenkwirt Siumd umgewandelten Pompejus trafen , ſchon zu

Schroͤders Zeit mehr als wuͤnſchenswert beſchnitten und zu —

ſammengeſtrichen . Aber trotz ihrer Maͤngel und trotz der klein —

buͤrgerlichen Trivialiſierung , die der hohe Geiſtesflug der Shake —

ſpeareſchen Sprache wie in allen Shakeſpeare - Bearbeitungen jener

Cage erfahren mußte , war Schroͤders Einrichtung von Maß

für Maß eine fuͤr ihre Feit ſehr anerkennenswerte Leiſtung , die

manche gute Fuͤge enthielt und in vielem den ſpaͤtern Verſuchen ,

das Stuͤck fuͤr das Theater zu gewinnen , uͤberlegen war .

Daß Schroͤders Bearbeitung keine weitere Verbreitung

guf den Buͤhnen fand , hatte ſeinen Grund vielleicht darin , daß

ihr ſtofflich eine Art von Rivalin erwuchs in dem Schauſpiel
des Wiener Schriftſtellers Broͤmel : Gerechtigkeit und RKache

1785 ) , das in den achtziger Jahren mit großem Beifall uͤber

e namhaften Theater ging , als eine Bearbeitung von Maß
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fuͤr Maß allerdings nur inſofern gelten konnte , als es den

Kernpunkt der Handlung der Shakeſpeareſchen Dichtung ent

nahm .

Den kuͤhnen Anlaͤufen , womit man im IS. Jahrhundert

Maß fuͤr Maß fuͤr die deutſche Buͤhne zu erobern ſuchte , ent—
ſprach die weitere Buͤhnengeſchichte des Werkes ſehr wenig . J.

den beiden erſten Dritteln des 19 . Jahrhunderts ſcheint das

Stuͤck in dem Repertoire der deutſchen Theater keine Bolle ge—

ſpielt zu haben . Von den bedeutenden Buͤhnenleitern dieſes Jahr

hunderts : Schreyvogel , Immermann , Eduard Devrient , Laube

und Dingelſtedt , hat kein einziger den Verſuch gemacht , dos

Stuͤck zu geben . Eine Bearbeitung von Bichard Wei land

die 1864 zur dreihundertjaͤhrigen Geburtstagsfeier des Dichtets

im Druck erſchiens ) , bot trotz der ziemlich treuen Anlehnung an

den Wortlaut des Originals keine gluͤckliche Loͤſung des Problems ,

Die Bearbeitung in usum Delphini ging ſoweit , Julia in die

rechtmaͤßige Gattin Claudios zu verwandeln ; weil ſie ſich gegen

den Willen ihrer Eltern vermaͤhlt haben , ſoll Claudio den

Todesſpruche des neuen Statthalters z3um Gpfer fallen . Dies
und die voͤllige Beſeitigung des ganzen burlesken Gegenſpiels ,
der Geſtalten des Elbogen , Pompejus ꝛc. kennzeichnet den Cha—

rakter dieſer Bearbeitung . Auf die Buͤhne ſcheint ſie nicht ge—
langt zu ſein .

Erſt der freien Bearbeitung von Gisbert von Vincke , die

1871 in Weimar zum erſtenmal gegeben wurde , blieb es vot—

behalten , dem Stuͤck den Weg uͤber eine Reihe namhafter

deutſcher Buͤhnen zu ebnen ! ) . Vincke hatte ſich ſeiner Aufgalt

mit großem Geſchick und dem ihm eignen ſichern Blick fik

das Theatraliſche entledigt . In fuͤnf geſchickt geordneten Akteſ ,

deren jeder einen einheitlichen Schauplatz zeigte , ſpielte ſich dis
Stuͤck aͤußerlich glatt und wirkungsvoll vor den Augen dis

Fuſchauers ab . Wer aber wirklichen Shakeſpeare zu ſcheh

hoffte , konnte nur zum bleinen Teil auf ſeine Rechnung kommen ,

mit den Motiven des Stuͤckes glaubte der Bearbeiter willkuͤrlic

ſchalten zu koͤnnen und machte den Forderungen des wohlgeſitteten

heutigen Theaters unglaubliche Zugeſtaͤndniſſe . Man mußte Zeuge
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ſein , wie Claudio hier ſogar wegen Loͤſung einer Verlobung zum

Code verurteilt wird ! Auch ſonſt wurde vieles Veue hinzuge —

dichtet , die burlesken Teile des Stuͤckes ſchwaͤchlich moderniſiert

oder ausgemerzt . Die Bearbeitung war ein ungluͤckliches

zwitterding , das keinen ungetruͤbten aͤſthetiſchen Genuß zu be —

reiten vermochte .

Eine treuere Wiedergabe des Originals verſuchte neuerdings

eine Bearbeitung von Joſeph Altmann , die 1902 am Wiener

Burgtheater und dann am Stadttheater in Leipzig geſpielt

wurde . Sie war im Hegenſatz zu Vincke von dem loͤblichen

Beſtreben geleitet , ſich im großen aller willkuͤrlichen Eingriffe

und Aenderungen zu enthalten , verfiel aber bei den Einzelheiten

ebenfalls in den Sehler , einer verkehrten Pruͤderie allzu haͤufig

Rechnung zu tragen . Die burlesken Teile wurden unnoͤtig ver —

kuͤtzt und abgeſchwaͤcht , charakteriſtiſche Derbheiten ausgemerzt ,

wichtige Scenen , wie die fuͤnfte des erſten und die erſte des

vierten Aktes , beſeitigt , einige wenig geſchmackvolle Zuſaͤtze

zur effektvolleren Zuſpitzung der Aktſchluͤſſe hinzugedichtet .

Im Gegenſatz zu den bisherigen Auffuͤhrungen ſetzte ſich

die Vorſtellung , in der das Stuͤck am Hoftheater zu Karlsruhe

am 15. Oktober 1905 in Scene ging , zum erſtenmal die Auf —

gabe, das Original ohne jede weſentliche Aenderung an Inhalt

und Form in ſeine Bechte zu ſetzen ; ) .

Das einzige , was in dem Stuͤck fuͤr das Empfinden des

heutigen Zoͤrers verletzend wirkt , die gewagte Unterſchiebung

Marianens in der Liebesnacht , kann ſelbſtverſtaͤndlich nicht um —

gangen werden , wenn es ſich um eine Auffuͤhrung des Shake —

ſpeareſchen Stuͤckes handeln ſoll . Wegen des Zeikeln , das

dieſem Motive anhaftet , das aber im Buͤhnenlichte bei zweck —

maͤßiger Inſcenierung und diskreter Darſtellung eher gemildert als

verſtoͤrkt wird , auf die Auffuͤhrung des Werkes verzichten , hieße

der Buͤhne eine Fuͤlle tiefer und großartiger dramatiſcher Wir —

kungen vorenthalten . Die dichteriſchen Schoͤnheiten des Stuͤckes

ſind ſo außerordentlich , die dramatiſche Kraft einiger Scenen ſo

bedeutend , die Farbenpracht der ſich in den ſeltſamſten Gegen —

ſoͤtzen bewegenden Dichtung mit ihrer Fuͤlle eigenartiger Cha⸗

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter 11
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rakterkoͤpfe ſo reizvoll und glaͤnzend, daß das Peinliche des

Unterſchiebungsmotives dagegen in Schatten tritt und bei der

Buͤhnendarſtellung kaum als ſtoͤrend empfunden wird 6). Alles

andre aber , was der Auffuͤhrbarkeit des Stuͤckes in ſeiner Ori —

ginalgeſtalt hindernd im Wege zu ſtehen ſchien , iſt mehr oder

minder hinfaͤllig;ñ vor allem die Bedenken , die gegen die tief—

ſinnige Ethik des wundervoll aufgebauten letzten Aktes dam

und wann wohl auftreten .

Nicht die mindeſte Veranlaſſung aber liegt dazu vor , die

burlesken Teile des Werkes , die das ſinnvolle , mit koͤſtlicher

Ironie durchtraͤnkte Gegenſpiel zu den ernſten Vorgaͤngen bilden :

die unſaubere Bordellatmosphaͤre — den unentbehrlichen ginter —

grund fuͤr die Vorausſetzungen des Stuͤcks und das Verfahren

Angelos —fuͤr die heutige Buͤhne ſchamvoll zu ſaͤubern oder zu

beſeitigen . Wenige kleine Striche genuͤgen , einiges allzu Grobe

zu entfernen . Das charakteriſtiſche Bild aber , das durch das

Treiben der vornehmen Jugend und den Minnehof der Srau

Ueberley mit ihrer Sippſchaft geboten wird , darf bei der Auf —

fuͤhrung unter keinen Umſtaͤnden verloren gehn . Ein Werk

wie Maß fuͤr Maß kann nicht mit dem Maßſtab zimperlicher

Pruͤderie gemeſſen werden . Fuͤr ein geſundes Empfinden aber

hat die ungeſchminkte und kraͤftige Milieuſchilderung des Stuͤcks

und die kecke Benennung der Dinge beim richtigen Namen nichts

Verletzendes . Das Groͤbſte , was das Stuͤck in dieſer Beziehung

bietet , iſt weit geſuͤnder , als hunderte von verſteckten Frivolitaͤten

und offenen Gemeinheiten , die das Publikum in franzoͤſiſchen

und deutſchen Buͤhnenwerken tagtaͤglich mit unverhuͤlltem Be—

hagen in ſich ſchluͤrft .

Nach dieſem Geſichtspunkt konnten ſich die wenigen Ver⸗

aͤnderungen , die an dem Stuͤcke vorzunehmen waren , zumeiſt
auf ſolche beſchroaͤnken , die ſich aus techniſchen Gruͤnden , aus

der Verſchiedenheit des altengliſchen Theaters von der heutigen

Illuſionsbuͤhne ergaben . So wurde zur groͤßern Vereinfachung

des Schauplatzes die vierte Scene des erſten Aktes , die Unter⸗

redung des HZerzogs mit dem Pater Thomas , unmittelbar hinter0
2
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und ſinngemaͤß anſchließen konnte . Dadurch gliederte ſich der

e' rſte Akt in drei charakteriſtiſche und ſcharf kontraſtierende

ſceniſche Bilder : den Abſchied des Herzogs , der die Regentſchaft

einſetzt und ſeine Verkleidung vorbereitet ( ( , 1 und ) ; die

Straßenſcenen , die Gelegenheit gaben , das eigentuͤmliche Milien

des Stuͤckes zur Anſchauung zu bringen und in Claudios Ver —

haftung die erſten Folgen des neuen Regiments zu zeigen

( 2 und 5 ) ; endlich die Scene im Nonnenkloſter , die Iſabella

einfuͤhrt und zu den Vorgaͤngen des zweiten Aktes uͤberleitet

( J 5) . Um der Straßenſcene die richtige Stimmung zu geben ,

empfahl es ſich , ſie auf den Abend zu legen und als Schauplatz

eine enge , winklige Gaſſe vor einer zweifelhaften Vorſtadtſchenke

zu waͤhlen . An den Tiſchen vor den erleuchteten Fenſtern der

Schenke entwickelt ſich ein Bild des wuͤſten und ausgelaſſenen

Treibens der jungen Edelleute , die mit Schenkmaͤdchen und aben⸗

teuerlich gekleideten Dirnen ſchaͤkern und koſen , waͤhrend eine geraͤuſch⸗

volle Tanzmuſik aus dem Innern des Zauſes die Scene begleitet .

Uebermuͤtiges Gelaͤchter und Gejohle unterbricht zu verſchiedenen

Malen die einleitenden Wortgefechte Cucios mit den beiden an —

geheiterten Edelleuten ; auf dieſe Weiſe wird es moͤglich , uͤber

den etwas duͤrftigen Keiz , den die einleitenden Wortwitze dieſer

Scene fuͤr den heutigen Zoͤrer bieten , durch die Geſamtſtimmung

des Bildes hinwegzutaͤuſchen . Auf dieſem Schauplatz erſcheinen

ſodann Frau Ueberley und Pompejus ; die jungen delleute

ziehen ſich mit den Maͤdchen waͤhrend des folgenden in das

Innere der Schenke zuruͤck ; dann wird der gefangene Claudio

vom Kerkermeiſter des Weges gefuͤhrt ; Lucio , der in die Schenke

getreten war , kommt wieder heraus und ſtoͤßt auf den gefangenen

§reund ; ſo kann ſich zwanglos die dritte Scene des erſten Aktes

anſchließen .

Der zweite Akt ſpielte ohne Verwandlung in einem Simmer

von Angelos Zaus und umfaßte , nach der einleitenden Beratung

des Statthalters mit Escalus und dem Bichter , das burleske

Gerichtsverhoͤr ( II , 1) und die erſte Begegnung Angelos mit

Iſabella (II , 2) . Die zweite Unterredung des Statthalters mit

Iſabella ( II , J ) , die einen Tag ſpaͤter ſpielt und die Zandlung

11 *
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zum goͤhepunkt fuͤhrt , blieb nach dem Vorbild , das hierin ſchon

Schroͤder und ſpaͤter Vincke gegeben hat , dem dritten Akte vor—

behalten . Dieſer hatte außerdem noch die dritte Scene des

zweiten Aktes , das Geſpraͤch zwiſchen Julia und dem ver—

kleideten Zerzog , und den ganzen dritten Akt des Griginals zu

uUumfaſſen . Dabei erwies es ſich als ratſam , die Scenen in der

Weiſe umzuſtellen , daß die burlesken Scenen , die im Original
die zweite Zaͤlfte des dritten Aktes bilden — die Verhaftung des

Pompejus , die Geſpraͤche zwiſchen Cucio und dem Berzog u,

( IL 2 ) an erſte Stelle ruͤckten und daß die Auftritte im Innein

des Kerkers ( III , J ) hierauf erſt folgten . Die Scenen im Kerker ,

die dichteriſch und dramatiſch den Zoͤhepunkt des Stuͤckes bilden ,

muͤſſen bei der Bedeutung , die dem Akteinſchnitt auf der moder —

nen Buͤhne zukommt , den dritten Aufzug ſchließen ; ſie wuͤrden

in ihrer Wirkung ſehr verlieren , wenn die burlesken , mehr

epiſodiſch gehaltenen und exponierenden Scenen (UIl, 2 ) hierauf

folgten , anſtatt ihnen voranzugehn . Linige Schwierigkeit be⸗

reitet fuͤr dieſe burlesken Scenen die Wahl eines geeigneten

Schauplatzes . Die Folioausgabe laͤßt dieſe Auftritte , ohne Orts —

wechſel und ohne eine neue Scene zu beginnen , auf dem Schau⸗

platz der vorangehenden Auftritte ( III , 1) , alſo in dem Innern
des Kerkers ( à room in the prison ) , ſpielen . Spaͤtere Aus⸗

gaben , durch die Unwahrſcheinlichkeit von Lucios Erſcheinen in

den Gefaͤngnisraͤumen offenbar beirrt , ließen mit Elbogens Auf—

treten eine neue Scene beginnen und ſchrieben als Schauplatz

fuͤr die folgenden Scenen vor : the stréet before the Prison .
Aber auch dieſe „ Straße “ , die in den ſceniſchen Vorſchriften unſrer

deutſchen Ausgaben herrſchend blieb , bietet keinen geeigneten

Hintergrund fuͤr die Vorgaͤnge der folgenden Scenen ; am

wenigſten fuͤr die langen Geſpraͤche Cucios mit dem Zerzog , die

auf einer offenen Straße alle Wahrſcheinlichkeit und alle In⸗
timitaͤt verlieren wuͤrden . Auf dem altengliſchen Theater wurden

ſolche Bedenken nicht fuͤhlbar , da die dekorationsloſe Vorderbuͤhne ,

wie ſo haͤufig bei Shakeſpeare , keinen beſtimmten , ſondern einen

neutralen Schauplatz darſtellte , wo der Zuſchauer keinen ſtoͤren⸗

den Widerſpruch zwiſchen den Vorgaͤngen der Scene und ihrem
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gintergrund empfand und wo der Dichter ſeine Perſonen nach

Belieben zuſammenfuͤhren konnte , ohne Gefahr zu laufen , die

Illuſion des Hoͤrers zu ſtoͤren . Anders die moderne Buͤhne ,

die ſich in der Lage ſieht , den neutralen Schauplatz Shakeſpeares

durch einen beſtimmten dekorativen Hintergrund zu erſetzen , ohne

dabei an die unmaßgeblichen Angaben unſrer Shakeſpeare —

Ausgaben gebunden zu ſein . Als Schauplatz fuͤr die vorliegen —

den Scenen empfahl ſich das Innere des Gefaͤngnishofes , der

den Vorteil bot , den Vorgaͤngen Wahrſcheinlichkeit und zugleich

eine gewiſſe Intimitaͤt und Stimmung zu geben . Derſelbe

Schauplatz konnte auch der dritten Scene des zweiten Aktes ,

die jenen Auftritten voranzuſtellen war , als paſſender Sinter⸗

grund dienen .

Dieſer Gefaͤngnishof iſt nach hinten durch die Umfaſſungs —⸗

mauer abzugrenzen ; an das Eingangstor , das nach der Straße

fuͤhrt, ſchließt ſich rechts die Wohnung des Schließers . Auf

der linken Seite iſt der Eingang in das Innere des Kerkers .

Der Vordergrund wird von Baͤumen begrenzt ; in der Mitte

ſteht ein alter Brunnen , davor eine ſteinerne Bank . Als ſich

die Scene nach dem großen Monolog Iſabellas ( II , ) in

dieſen Schauplatz verwandelt hat , wird hinter dem geſchloſſenen

Tore zunaͤchſt mehrmaliges Klopfen vernehmbar ; der Schließer

tritt aus ſeiner Wohnung und oͤffnet ; es 8
der als Moͤnch

verkleidete Herzog , und es folgt die dritte Scene des zweiten Aktes .

Waͤhrend des folgenden tritt Julia , geleitet von einem Ge —

faͤngnisdiener , der im Begriffe ſteht , ſie an den „ ſchicklicheren

Ort “ uͤberzufuͤhren , aus dem Innern des Kerkers . Als ſie am

Schluß der Scene mit dem Gefaͤngnisdiener durch das Ein —

gangstor abgeht , kommen gleichzeitig von der Straße Elbo

und Pompejus mit Gefolge . Der Zerzog , der in den 8
abgehn wollte , iſt an dem Eingang beobachtend ſtehn geblieben

und wird dadurch zum Zeugen des folgenden Geſpraͤchs . So

koͤnnen ſich zwanglos die burlesken Scenen aus der zweiten

gaͤlfte des dritten Aktes ( III , Y anſchließen . Das Eingangstor

in deſſen Naͤhe der Schließer ſich zu ſchaffen macht , bleibt

waͤhrend des folgenden offen . Cucio , der auf der Straße außen
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voruͤbergeht , bleibt außerhalb des Tores ſtehn und beobachtet die

01910 im Innern des Zofs ; als Pompejus ihn wahrnimmt und

anruft , tritt er ein ; der Kerkermeiſter ſchließt woͤhrend des folgenden

das Tor und geht in ſeine Wohnung . Das Geſpraͤch zwiſchen

Lucio und dem Zerzog , der ſich dabei auf der Brunnenbank

niederlaͤßt , erhaͤlt auf dieſem Schauplatz Natuͤrlichkeit und be⸗

hagliche Stimmung . Auch die folgenden Auftritte laſſen ſich

leicht und zwanglos anreihen . Als zum Schluß dieſer Scenen

Escalus und der Zerzog nach verſchiedenen Bichtungen aus—

einander gegangen ſind , verwandelt ſich der Schauplatz in einen

Vorraum im Innern des Kerkers ; es folgt die hier ſpielende

erſte Scene des dritten Aktes ; nach dem Abgang Iſabellas reiht

ſich als Aktſchluß der Keimmonolog des Herzogs an , der ſich

ohne Schwierigkeiten an dieſe Stelle verlegen laͤßt.

Dieſe Anordnung der Scenen koͤnnte nur inſofern ein

gewiſſes chronologiſches Bedenken erregen , als die Scene , wo

Julia aus dem Kerker weggebracht wird , durch ihre Verlegung

in den dritten Akt , hinter Angelos zweite Unterredung mit

Iſabella , einen Tag ſpaͤter ſpielt , als die Scene , wo der Befehl

des Statthalters zu ihrer Entfernung aus dem Gefaͤngnis ge—

geben wird . Doch duͤrfte dieſe Verzoͤgerung in der Ausfuͤhrung

von Angelos Befehl , fuͤr die ja uͤberdies beſondere Gruͤnde

denkbar ſind , dem Zuſchauer nicht zum Bewußtſein kommen ,

umſomehr als auch die Chronologie des Originals an einiger

Unklarheit und einigen Widerſpruͤchen leidet .

Fuͤr die einleitende Scene des vierten Aktes wurde nicht

Marianens Zimmer , wie die deutſchen Ausgaben im Anſchluß

an Delius vorzuſchreiben pflegen , ſondern , im Einklang mit der

Buͤhnenanweiſung der Dyceſchen Ausgabe ( before Marianas

house ) , ein freier Platz vor ihrem Zauſe mit Vorgaͤrtchen als

Schauplatz gewaͤhlt. Man hat mit Recht darauf hingewieſen!
daß ſich die Vorgaͤnge dieſer Scene vor Marianens Haus wei

glaubhafter und wahrſcheinlicher geſtalten , als in deren Zimmet ,

wo Iſabella als Unbekannte nicht ohne weiteres eintreten und,

„ ehe ſie noch mit ihm geſprochen , mit dem Zerzog ſich unter⸗

reden kann . “ Auch gewinnt die Scene durch einen lieblichen
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landſchaftlichen Zintergrund einen gewiſſen idylliſchen Stimmungs⸗

reiz„ß der ſie von den beiden ſie einſchließenden Kerkerſcenen

wohltaͤtig abhebt . Vor allem aber iſt es fuͤr die kuͤnſtleriſche

wirkung ſehr vorteilhaft , daß die heikle Verabredung des

gerzogs mit den beiden Maͤdchen durch den Uebergang der

Abendſtimmung in die Nacht , der ſich im Laufe der Scene

ʒu vollziehen hat , in ein liebevoll verſchleierndes Halbdunkel ge⸗

huͤllt wird .

Der Knabe , der das dieſe Scene einleitende ſtimmungs —

volle Lied zu ſingen hat , wurde nach dem Vorbild , das hierin

ſchon Schroͤder gegeben hat , in ein Maͤdchen , die Freundin

arianens , umgewandelt . Der Knabe , der fuͤr eine geeignete

Beſetzung und gute muſikaliſche Wiedergabe der Rolle auf der

heutigen Buͤhne Schwierigkeiten bereitet , erklaͤrt ſich , wie ſo

haͤuig bei Shakeſpeare , hiſtoriſch : das altengliſche Theater

kannte keine Frauen als Darſtellerinnen und bediente ſich

in ſolchen Faͤllen lieber des unverkleideten als des in ein

Maͤdchen umgewandelten Knaben . Die moderne Buͤhne hat hier

das Recht , ihren veraͤnderten Verhaͤltniſſen Kechnung zu tragen .

Die zweite Zaͤlfte des vierten Aktes ſpielte ohne Ver —

wandlung im Innern des Kerkers und umfaßte die zweite und

dritte Scene dieſes Aktes im Original , das abgeſehen von

einigen Kuͤrzungen in Wortwitzen , deren Sinn fuͤr den deutſchen

göͤrer verloren geht , unveraͤndert blieb . Nur das Erſcheinen

Cucios am Schluß der dritten Scene , das an dieſer Stelle die

Stimmung gefaͤhrdet , wurde geſtrichen ; einige gute Einzelheiten

daraus ſind in der Lucioſcene des dritten Aktes verwertet .

Die koͤſtlichen Geſtalten des Scharfrichters Grauslich und des

berauſchten Bernardin gaben dieſen Kerkerſcenen das beſondere

Gepraͤge und das charakteriſtiſche , in einem gruslichen Zumor

ſchillernde Kolorit , das im Original ihnen eigen iſt .

Auch der meiſterhaft aufgebaute fuͤnfte Akt , dem die vierte

und ſechſte Scene des vierten Aktes wie in den bisherigen

Buͤhneneinrichtungen des Stuͤckes als Einleitung dienten , konnte ,

15 von einigen unweſentlichen Kuͤrzungen , unveraͤndert

leiben .
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